Sonnabend, den 9, April. 


Dar „enniger Demaikest erſcheint 
8 achmittags 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


Abonnements preis hier in der Expedition 


iſengaffe No. 5. 
wie aus wi ER 
Pro Quartal — allen Königl. Poſtanſtalten 


U Staats Lotterie. 
Fepung den, 8. April. Bei der beute angefangenen 
der 1. der 4, Klaſſe 129. Königl. Klaſſen Lotterie fiel 
wih ptgewinn von 150,000 Thir. auf Nr. 8058. 
du 2000 von 5000 Totr. auf Nr. 49,357. 2 Gewinne 

47 „Tel. fieien auf Nr. 69,629 und 89.412. 

3079, god inne zu 1000 Tolr. auf Nr. 515. 3816; 
119 628. 7623. 97.63. 11,087. 11,190. 12.474. 12,940, 
Ag 15,189. 15,426. 16,42. 17.930. 19,225. 27,403. 
37.327. 39 174 41,538, 
50,703. 51,871. 53,787. 
73,177. 74,804. 76,055. 
86,841. 88,245. 92,461. 


27.901 

1 . 28.284. 35,654. 
Woge 43 969. 47.157. 47,233 
70514. 60.356. 61,422. 69.666 
Rz 80,625. 81,893. 83,397. 

und 93,795. 
47 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1322. 1324. 
27242. 355. 8988. 11.724. 12,351. 14,736. 15,834. 
22736. 27,349. 27,464. 32,679. 36,667. 39.351 43,414. 
4921, 30.005. 50,162. 57,751. 58,172. 66 955. 68,233. 
dg. 75,736. 76.805. 77,563. 79,923. 80,303. 80,306. 

77 33463, 89,741. 90,014 und 90,079. 
9003. Genwinne zu 200 Thlr. auf Nr. 110. 4400 5829. 
4. 6803. 7057. 7926, 8775. 10,701. 11,844. 
2. 12,978. 17,921. 21,089. 
25,399. 26,393. 26,900. 29,613. 
8. 32603, 33,328. 34.713. 42,594. 
188. 47,865. 54,392. 
82.972, 53,331. 55,148. 57.019. 
60,855. 60,969. 62,755. 65.624. 
309 77050. 68,588. 69,131. 70,261. 
80122 2,685. 73,278. 74,122. 78,523. 
% 0. 52.342. 82,510. 82,841. 83,473. 


86 
don duden ud und 89,266. 
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19,290. 19 954. 
29,485. 
40,737. 
48,877. 
56,990. 
65,575. 
70,122. 
77.149. 
83,159. 


21,808. 
29,786 
43,26]. 
51,955. 
60.103, 
66,867. 
70,489. 
79,949. 
83,743. 


0 datnachrichten zufolge fiel obiger 1. Hauptgewinn 
nn Thlr. nach Königsberg bei Borchardt und 
5 Nach don 5000 Thir. nach Naumburg a. S. bei Vogel. 
8 Ihr Danzig bei Roßoll fiel 1 Gewinn von 
Nr ke 58,172 und 1 Gewinn von 200 Thlt. 

7 9 


r 
Telegtaphiſche Depeſchen. 


dee Nes; Dresden, Freitag 8. April. 

eig Serung hat das vou der Abgeordnetenkammer 
ee willigte Poſtulat, eine Vermehrung der 
und mum 2000 Mann betreffend, zurückgezogen, 
Rey, die Forderung wegen 59 neuer Offiziers 
| 2 erhalten. i 

e, am burg, Freitag 8. April. 
Beumann Nachr.“ melden: An der heute in 
ſcher inſter ſtattgehabten Verſammlung holſteini⸗ 
Oi iſtlichen hatten ſich etwa 60 Perſonen bes 
tänden el unumwunden den Beſchlüſſen der 
Uh glieder zuſtimmten. — Nach Privatnach⸗ 
SL Tree Kopenhagen fol Dänemark jeden 
a6 10 einer Volksabſlimmung zurückweiſen. — 
Eden. GIF „Frederik VII.“ iſt fünmärts abze⸗ 
Ne der Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen einen 
debe kde bol einiſchen Landesregierung an die Poli⸗ 
hrs mit 2 worin eine ſcharfe Bewachung des Ver⸗ 
D. aͤnemark anempfohlen wird. 
dier ravenſtein, Freitag 8. April. 
teiſdeitige 8 Parallele iſt vollſtändig fertig. Der 
ee ut beträgt 2 Mann vom 35. Infan⸗ 

97 7 Mann von der Garde find bleſſirt. 

9 ondon, Donnerſtag 7. April. 
Her pelarion erwiderte heute Lord-Ruffell auf eine 
alen Berich en Lord Shafteaburn, daß die offt 
Q denen Avis über das angeblich ohne vorherge— 
dar Sonder unternemmene Bombardement der 
müig,Acußerun urg noch fehlen und er deshalb mit 
ei Ne; orb Sea wur Meinung noch zurückhalten 
N a uffign y wünſcht für die kommende Woche 
dblert, 


über die dani . 
att a äniſche Angelegenheit. 

a8 nn agegen nichts einzuwenden. — Im 
laufende Jahr. Glarſtone die Finanzvorlage für 
rotz eines Nachlaſſes von mehr 


— 


zweite 


Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Berlin: 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Zöſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 

Inſerate nehmen für und außerhalb an: 

etemever'sCentr.-⸗Ztgs.- u. Ann one.⸗Büreau. 


als 3 Millionen Pfd. Sterl. an Steuern iſt ein 
Ueberſchuß von 2,352,000. Das Ausgabebudget 
des nächſten Jahres veranſchlagt er auf 66,890,000, 
die Einnahmen auf 69,460,000, den Ueberſchuß auf 
2,430,000, und beantragte eine namhafte Herab⸗ 
ſetzung der Kornzölle, diverſer Stempelſteuern, der 
Zuckerzölle, der Malztaxe, der Einkommenſteuer, der 
Brandverſicherungsſteuer und erklärte trotzdem noch 
238,000 Ueberſchuß zu behalten, den er reſervi⸗ 
ren wolle. Das Haus gab lebhafte Zeichen des 


Beifalls. 
Brüſſel, Freitag 8. April. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Paris ſteht 
die Anerkennung des mexikaniſchen Kaiſerthums Sei⸗ 
tens der Union nahe bevor. 

Amſterdam, Freitag 8 April. 
Prinz Napoleon wird heute von hier nach dem Haag 
und Rotterdam abreiſen. | 

Newyork, Donnerſtag 24. März. 
Die Konföderirten haben 6 gezogene Kanonen vor 
dem Fort Sumter aufgefahren und den Bau eines 
Panzerſchiffes vollendet. Man glaubt, daß eine 
Invaſion in Kentucki an verſchiedenen Punkten vorbe⸗ 
reitet werde. 


Die Weſtpreußiſche Zeitung 
hat mehrere Male Artikel des Danziger Dampfboots 
zum Thema ihrer Abhandlungen genommen. Wir 
wollen deshalb auch nicht mit unſerer Meinung über 
dieſelbe zurückhalten. 

Zuerſt erſcheint es uns taktlos und nicht zu bil⸗ 
ligen, daß zwei Königliche Beamte vor dem Publikum 
als Redakteure einer Zeitung auftreten, und noch da⸗ 
zu einer Zeitung, die einen einſeitigen Parteiſtand⸗ 
punkt einnimmt. Wir tadelten es ſeiner Zeit, daß 
Preußiſche Beamte in Verſammlungen ihre vorge⸗ 
ſetzte Behörde angriffen; ebenſo widerſinnig finden wir 
es, wenn ein Preuß ſcher Landrath und ein Preußi⸗ 
ſcher Schulrath öffentlich für das Miniſterium agi⸗ 
tiren. Unſerer Anſicht nach fol der Beamte im Ver⸗ 
kehr mit dem Publikum ſich eine möglichſt neutrale 
Stellung bewahren, damit der Einzelne, gleichviel 
welcher Partei er angehört, das Vertrauen zur Un⸗ 
partheilichkeit des Beamten nicht verliere. — Se. 
Majeſtät unfer König hat bereits ein Miniſterium 
der Mittelpartei gehabt und es iſt kein Grund vor⸗ 
handen anzunehmen, daß er oder ſeine Nachfolger 
nicht wieder einmal Männern aus dieſer Partei ihr 
Vertrauen ſcheuken werden. In welche Stellung 
würden dann der Herr Landrath und der Herr 
Schulrath kommen? Wenn fie konſequent find, müß⸗ 
ten ſie gegen das neue Miniſterium Front machen 
und da man jetzt mitunter in wunderbarer Begriffs- 
verwirrung Alles, was gegen das Miniſterium iſt, 
königsfeindlich nennt, ſo könnte es noch dahin kommen, 
daß die Herrn von Brauch itſch und Wantrup 
als Königsfeinde verſchrien würden. 

Während die Weſtpreußiſche Zeitung mit den 
Demokraten liebäugelt (die Extreme berühren ſich) 
ſcheint ſie es ſich zur Aufgabe gemacht zu haben, 
über die Mittelparteien die Schaale ihres Zornes 
und ihrer Galle auszugießen. Wir finden dieſe 
Wuth, welche eine Folge ohnmächtiger Angſt iſt, ganz 
erklärlich. Denn wenngleich in aufgeregten Zeiten, 
wie die jetzigen, die Gemüther zu den Extremen hin⸗ 
gedrängt werden, ſo wenden ſie ſich doch, ſobald die 
Beruhigung eingetreten iſt, wieder zur Mitte. Dort 
liegt gemeinhin das Gute, wenigſtens das mit legalen 
Mitteln Erreichbare, und es kann nirgend anders 


liegen in einem konſtitutionellen Staatsweſen, in 
welchem es drei Gewalten giebt. Wollte jede 
Gewalt kein Partikelchen ihres Rechtes opfern, fo 
muß der Staat, wenn er nicht zu Grunde geht, 
der Säbelherrſchaft oder der Revolution anheimfallen. 
Solches zu verhüten iſt das Streben der Mittelpar⸗ 
tei. Und weil fie die Vermittelung anſtrebt, wird 
auch fie in einem konſtitutionellen Staatsweſen ſtets 
wieder zur Regierung kommen. In der Mittelpartei 
fürchtet daher die Reaktion einen Nebenbuhler, wäh⸗ 
rend die Demokraten die keine Regierungsfähigkeit in 
ſich beſitzen, gute Bundesgenoſſen ſind. Beide ver⸗ 
eint, jede von ihrer Seite, arbeiten gegen den ver⸗ 
haßten Konſtitutionalismus. — 

Den Ton, welchen die Weſtpreußiſche Zeitung 
angeſtimmt hat, bedauern wir in fefern von Herzen, 
als er nicht dazu angethau iſt, das Volk zu bilden, 
was mit ein Zweck der Preſſe iſt. Jedem Deut⸗ 
ſchen ſollte bei dem Namen „Schleswig⸗Holſtein“ 
das Herz höher ſchlagen, dieſer Name weckt in ihm 
Empfindungen des gerechten Stolzes und freilich auch 
der Schuld. Daß ein Blatt, welches in deutſcher 
Sprache erſcheint, ſchlechte Witze über den „verrathe⸗ 
nen Bruderſtamm“ machen ſollte, zu einer Zeit, wo 
deutſche Staaten für eben dieſen Bruderſtamm ihr 
Blut vergießen, würde einem Ausländer wahrſchein⸗ 
lich unbegreiflich erſcheinen. Schleswig⸗Holſtein muß 
ſich aber damit tröſten, daß es Niemandem, der vor 
das Forum des (hoffentlich zünftigen) Weſtpreußiſchen 
Politikers citirt wird, beſſer ergeht. In dem Tages⸗ 
bericht der Nummer 8. werden nach einander Herr 
Börnſtein, der Herzog von Coburg, Guſtav 
Raſch, die Bundeskommiſſarien, der Barbier Rif⸗ 
fert, der National⸗Verein, die Mexikaner, Herr 
Stanfield und Garibaldi abgethan. 

Uns kam dieſe Haltung des Blattes nicht uner⸗ 
wartet. Die Kreuzzeitung ſah ein, daß ſich für ſie 
als größeres Parteiorgan ein ſolcher Ton nicht mehr 
paßte, ſie hat deshalb den Zuſchauer, d. h. den alten, 
zu ihren Zöglingen in der Hauptſtadt und in der 
Provinz geſchickt, um ihnen Unterricht im höhern 
Styl zu ertheilen. —b— 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Ueber das Gefecht in der Nacht vom 5. zum 
6. April vor den Schanzen von Düppel ſind, wie 
der „St.⸗A.“ ſchreibt, folgenden ſpeziellere Nachrich⸗ 
ten eingegangen: Die beiden Grenadier-Bataillone 
des 53 Pionieren wurden hinter der erſten Parallele 
verſammelt. Von dort brachen 4 Züge, denen ſpä⸗ 
ter noch ein 5. Zug eingeſchoben wurde, jeder mit 
13 Pionieren, in ziemlich gleichen Abſtänden vor, 
warfen die überraſchten feindlichen Poſten zurück und 
vertrieben die Beſatzung der feindlichen Schützen- 
gruben. Die dieſſeitigen Schützengruben ſich darauf 
etwas weiter rückwärts ein, die Soutiens derſelben 
200 Schritt dahinter. Trotz des feſt gefrorenen 
Bodens war die Arbeit zu Tagesanbruch vollendet. 
Bei dem ſtattgehabten Gefecht ſind 16 Mann vom 
4. Garde⸗Regiment zu Fuß und 2 Pioniere zum 
größten Theil ſchwer verwundet. Dem Feinde wur⸗ 
den 18 Gefangene abgenommen. Aus eine Mel- 
dung aus Apenrade des 5. April, daß der Feind 
einen Ueberfall dieſer Stadt zu beabſichtigen ſcheine, 
da eine kleine feindliche Flotille, welche etwa 1000 
Mann an Bord hatte, 100 Mann in der Gjenner 
Bucht ans Land geſetzt hatte, wurden noch in der⸗ 
ſelben Nacht die nöthigen Truppen, zum Theil auf 
Wagen, dorthin geſchafft. Da der Feind wahrſchein⸗ 


lich Kunde von dieſer Bewegung erbalten hat, fo 
unterließ er das beabſichtigte Unternehmen. In Jüt⸗ 
land haben einige Pattouillengefechte mit däniſcher 
Infanterie und Kavallerie bei Remmensbund auf der 
Straße nach Horſens und bei Konſtantia ſtattgefun⸗ 
den. Unſere Huſaren brachten mehrere Pferde ein. 
Beim K. K. öſterreichiſchen 6. Armee-Corps haben 
gleichfalls einige Patrouillengefechte vor Fridericia 
ſtattgefunden und ein däniſches Kanonenboot hat 
einige Schüſſe gegen den in der Gegend von Stende⸗ 
rug ſtehenden Beobachtungspoſten abgegeben. 
Broacker, 3. April. Während des ganzen geſtri⸗ 
gen Bombardements herrſchte ein heftiger Weſtwind, 
der auch heute noch die Flammen in Sonderburg 
ſchürt. Um 5 Uhr Nachmittags begann die Strand⸗ 
batterie Nr. 1 ihr Feuer nach Sonderburg, zuerſt 
zur Probe mit einigen Granaten, dann mit Brand⸗ 
geſchoſſen (Granaten, die mit zehn Kupferröhren, 
welche mit Brandſatz geladen find, neben der Spreng · 
ladung angefüllt werden). Die Entfernung bis zur 
Stadt iſt über 6000 Schritt, alſo etwa 0,65 deutſche 
Meilen. Es iſt dies wohl der erſte Verſuch in der 
Kriegsgeſchichte, auf ſolche Entfernung eine Stadt 
in Brand zu ſetzen, und zwar ein gelungener Ver⸗ 
ſuch. Bis geſtern Abend noch blieben die Geſchoſſe 
wirkungslos, heute früh zwiſchen 8 ½ und 9% Uhr 
jedoch bemerkte man einen Brand in der Nähe des 
alten Schloſſes, der jetzigen Kaſerne, weithin durch 
die Größe und das rothe Ziegeldach kenntlich. Der 
trübe Himmel verhüllte mehrfach die ganze Stadt, 
deutlich aber ſah man die Flammen lodern; der 
Brand iſt bis jetzt noch nicht erloſchen. Geſchoſſe 
oder Sturm, denn ſo iſt der heutige Wind zu nennen, 
hatten die Flammen bald an andere Stellen getra- 
gen. Die Beſchießung Sonderburgs iſt ſachlich voll— 
kommen gerechtfertigt. Nach guten Nachrichten war 
der größte Theil der Bewohner bereits längſt ge- 
flüchtet und alles bewegliche Eigenthum geborgen. 
Sonderburg iſt der Hauptwaffenplatz des Feindes 
und ſeine Bafls für Düppel. Hier liegen ſeine 
Gießereien, Arſenale und Depots; Sonderburg iſt 
jüngſt nur eine Kaſerne geweſen; aber es iſt auch 
das Thor, deſſen Trümmer der Rückweg der Ver⸗ 
theidigungs⸗Armee ſperren. Die Kanonade gegen 
Düppel währte heute ununterbrochen fort; der Feind 
ſchweigt überall, nur nicht in Fort 2. 
Kopenhagen, 6. April. Das Bombardement 
von Sonderburg hat geſteru (5.) wieder begonnen. 
Heute Nacht hat eig heftiges Vorpoſten-Engagement 
ſtattgehabt, während deſſen der Feind ein Stück 
Parallele, ca. 1000 Ellen von den Schanzen auf 
dem linken Flügel anlegte. Während des Bombarde— 
ments von Sonderburg am vorigen Sonnabend fiel 
eine Granate auf das Hotel Alsſund, ging durch 
das Dach, das erſte Stockwerk und das zweite, wo 
der Generalſtab ſein Comtoir hatte. Dort ging ſie 
durch einen Tiſch, an welchem ein Dutzend Offiziere 
ſaßen und arbeiteten und fuhr dann weiter in den 
Keller herab, ohne Jemand zu verwunden. Eine 
andere Granate fiel in eine Colonne des 16. Re⸗ 
giments, wo ſie 2 Mann tödtete und 17 verwundete. 


Berlin, 8. April. 

— In militäriſchen Kreiſen verlautet, daß in 
Kurzem noch weitere Mannſchaften und Geſchütze nach 
Düppel zur Belagerung der däniſchen Werke und zum 
Angriff auf Alſen abgehen würden. Man ſpricht 
von der bevorſtehenden Mobiliſirung mehrerer Feſtungs⸗ 
compagnien. Die Abſicht ſcheint zu fein, ein furcht⸗ 
bares Feuer mehrere Tage hindurch gegen die dä⸗ 
niſchen Poſitionen zu unterhalten. Von inneren An⸗ 
gelegenheiten beanſpruchen die Vorgänge in Weſt⸗ 
preußen und Poſen einiges Intereſſe. Es ſind in 
den letzten Tagen wieder Meldungen von aufſtändi⸗ 
ſchen Bewegungen eingetroffen, mit dem Hinzufügen, 
daß es der Wachſamkeit und Energie der dieſſeitigen 
Truppen gelungen wäre, Zuzüge zu verhindern und 
Uebergriffen vorzubeugen. Der Miniſter des Innern hat 
jetzt auch dem Könige Bericht über ſeine eigenen Wahr⸗ 
nehmungen erſtattet und demgemäß ſind energiſche 
Maßregeln zu erwarten. — Die Angabe, daß Herr 
v. Balan mit dem Grafen Bernsdorff Preußen auf 
der Londoner Conferenz vertreten wird, gewinnt an 
Wahrſcheinlichkeit. 

— Der Korvetten⸗Kapitän und Dezernent im 
Marine⸗Miniſterium Henk, welcher ſich in dienſtlichem 
Auftrage nach Schleswig begeben hatte, iſt aus dem 
Hauptquartier Gravenſtein wieder hierher zurückgekehrt. 

— Der vor einiger Zeit in däniſche Gefangen⸗ 
ſchaft gerathene Lieutenant Hälmigk vom weſtfäliſchen 
Huſaren⸗Regiment Nr. 8. iſt gegen einen däniſchen 
Offizier ausgewechſelt worden, und zu ſeinem Re⸗ 
giment wieder zurückgekehrt. Der am 28. März 


ſchwer verwundet in däniſche Gefangenſchaft gefallene 
Lieutenant v. Seckendorff iſt ſeinen Wunden erlegen. 

— Wenn man vor Kurzem mit Befriedigung las, 
daß der herzogliche Regierungs-Präſident Francke ſich 
in Kiel angekauft habe, und daraus auf einen dauern⸗ 
den Aufenthalt deſſelben ſchloß, ſo heißt es jetzt, daß 
der Herzog ſich häuslich in Kiel niederlaſſen will 
und zu dem Behuf Gemahlin und Kinder zu ſich 
berufen hat. 

Breslau, 6. April. Durch Erkenntniß des 
Stadt⸗Gerichts iſt der Abg. Kreis-Gerichts-Direktor 
Wachler mit ſeiner gegen den Fiskus gerichteten 
Klage auf Erſatz der ihm laut Miniſterialbeſchluß 
vom vorigen Jahre von ſeinem Gehalte abgezogenen 
Koſten der Stellvertretung, welche durch ſeinen 
Aufenthalt in der Kammer verurſacht wurde, im 
Betrage von 22 Thlr. 10 Sgr. abgewiefen und 
in die Prozeßkoſten verurtheilt worden. Da die 
Urtelsausfertigungen noch nicht inſinuirt ſind, ſo 
können die Gründe dieſer wichtigen Entſcheidung noch 
nicht mitgetheilt werden. 

London, 5. April. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes zeigte Herr Peacocke an, daß er zu 
der von dem Mitgliede für Liskeard (A. Osborne) 
angekündigten Motion als Verbeſſerungsantrag die 
Reſolution beantragen werde, daß das Haus die 
Politik, zu der Ihrer Majeſtät Regierung ſich be⸗ 
kannt habe, billige, daß es nämlich damit einver- 
ſtanden ſei, daß die Regierung den Vertrag von 
1852 aufrecht halte und die däniſche Regierung auf⸗ 
fordere, die in den Jahren 1851—52 an Oeſter⸗ 
reich und Preußen gegebene Verſprechen zu erfüllen; 
daß aber das Haus ſeine Meinung über die Art, 
wie jene Politik betrieben worden ſei, ſich vorbehalte. 
Hr. Osborne: Ich wünſche an den edeln Lord an 
der Spitze dreier Fragen zu richten: 1) ob alle Un⸗ 
terzeichner des Vertrages von 1852 eingewilligt haben, 
die vorgeſchlagene Konferenz über die däniſchen An- 
gelegenheiten zu beſchicken; 2) ob auch der deutſche 
Bund einen Vertreter zur Konferenz ſenden will; 


3) ob für die Konferenz irgend eine Grundlage feft- 


geſtellt und ob ein Waffenſtillſtand angenommen iſt. — 
Lord Palmerſton: Alle Unterzeichner des Vertrages 
von 1852 haben darein gewilligt, die Konferenz zu 
beſchicken. Auf die an den deutſchen Bundestag er⸗ 
gangene Einladung iſt noch keine Antwort erfolgt. 
Die vorgeſchlagene Konferenzbaſis iſt das Beſtreben, 
der europäiſchen Frieden wieder herzuſtellen. Wir 
haben es nicht für wünſchenswerth erachtet, jene 
Punkte, die füglicher von der verſammelten Konferenz 
ſelbſt zu erwägen ſein werden, im voraus feſtzuſtellen. 
Ueber einen Waffenſtillſtand hat man ſich nicht ge- 
einigt. 


Stettin, 6. April. Die Vorſteher der Kaufmann⸗ 
ſchaft haben eine Vorſtellung an unſere Provinzial-Re- 
gierung gerichtet, betreffend die viel beſprochene Haff- 
Eiſenbahn⸗ Angelegenheit. Die Vorſtellung geht dahin, 
die Staatsregierung möge das Project einer Bahn von 
Stargard nach Oſtſwine nunmehr völlig fallen laſſen, 
dagegen aber ſpecielle Vorarbeiten für eine Eiſenbahn 
von Cüſtrin nach Swinemünde auf directeſtem Wege 
über Stettin und durch das Haff ſchleunigſt anbefehlen. 
Die Vorſteher der Kaufmennſchaft erſuchen das Xelteften« 
Collegium der Berliner Kaufmannſchaft um Unterſtützung 
bei den Staatsbehörden in dieſer Angelegenheit, da eine 
directe Verbindung mit der See auch für Berlin von 
höchſter Wichtigkeit, eine Umgehung Stettins dagegen, 
wie es bei dem andern Projekt (nach Oſtſwine) faetiſch 
ſich herausſtellen würde, von evidentem Nachtheil ſei. Das 
Berliner Collegium fand dieſe Anſicht durchaus begrün» 
det, und hat, nach genauer Information über die ent⸗ 
gegenſtehenden Projecte, die entſprechenden Schritte zu 
thun beſchloſſen. ; (Oder ⸗Ztg.) 

— 7. April. Die „Shipping and Mercantile 
Gazette“ vom 4. ſagt: 

Unſere Berichte von Stettin und Swinemünde mel 
den das Erſcheinen einer däniſchen Flotte in unmittel⸗ 
barer Nachbarſchaft von Swinemünde, und die Ankunft 
eines niederländiſchen Schiffes in Colberg, welches abge⸗ 
wieſen war als es nach Swinemünde gehen wollte. 
Dieſe Berichte kommen von Orten, von wo bisher wie⸗ 
derholt und beharrlich das Beſtehen der Blokade geleug- 
net wurde. Wir haben nie bezweifelt, daß es der Ent⸗ 
ſchluß der Dänen iſt, eine Blokade aller feindlichen Häfen 
in der Oſtſee herzuſtellen, und daß das Schließen dieſer 
Häfen einfach eine Frage der Zeit war. Es ergiebt ſich 
jetzt, daß däniſche Kriegsſchiffe an verſchiedenen Punkten 
der Küfte von der Juſel Rügen bis zur Bucht von 
Danzig getroffen werden. Wir dürfen des halb die Blo⸗ 
kade aller Haupthäfen an jener Küſte als bevorſtehend 
betrachten, wenn ſie in der That nicht bereits wirkſam 
hergeſtellt iſt. 

Wir unſererſeits haben nie bezweifelt, daß die 
„Shipping Gazette“ fortfahren wird, den Dänen in 
ihren Bemühungen, den Handel unſerer Häfen brach⸗ 
zulegen, getreulich beizuſtehen. Mit den politiſchen 
Geſichtspunkten, von welchen das genannte Blatt da- 
bei ausgeht, wollen wir nicht rechten. Aber es iſt 
ein trauriges Zeichen für die engliſche Preſſe und 
die Vertretung, welche die Handels- und Schifffahrts⸗ 


„u 

Intereſſen in ihr finden, daß bie „Shrping Gee 
noch immer nicht ſich die Mühe giebt, die Ae, 
welcher die Dänen die angebliche Blokade haudhee 
mit ihrem eigenen Reglement zu vergleichen. eg 

von der „Shipping Gazette“ erwähnte En 
der däniſchen Flotte vor Swinemünde am 28. 
ift der einzige Fall, wo dieſelbe ſich ſeit den me 
fecht vom 17. März dort ſehen ließ, und nach hne 
vor ſind Schiffe in Swinemünde eingegangen, 2 m 
einen Dänen zu ſehen, geſchweige ſich der abe 
ſcheinlichen Gefahr der Wegnahme auszuſetzen. 
fällt die Bedingung, welche das däniſche 
Reglement aufſtellt, damit die Blokade eine ef fee 
ſei. Auch das Abweiſen des holländiſchen Sch fu, 
„Gezina Elſina“ am 31. März beweiſt nichts dag, 
daß die Blokade eine effective wäre, denn dies ., 
weiſen erfolgte 36 Seemeilen von Swinemüie 
Ebenſo gut könnte das Abweiſen von Schiffen ch 
Sunde als Beweis dafür gelten, daß fämme na 
preußifche Häfen effectio blokirt feien. Aber ML 
hiervon abgeſehen, iſt die Blokade nicht leg 
Denn die für eine legale Blokade nothwendige 7 u 
fikation an die neutralen Conſuln iſt in einer ve 
erfolgt, daß ſie gleichfalls dem däniſchen Blob 
Reglement widerſpricht. Vielleicht ſcheint es unf . 
Leſern unnütz, daß wir immer wieder auf dieſe len 
erwähnten Thatſachen zurückkommen. Aber wobl 
wir den unermüdlichen Entſtellungen der engl, 
Preſſe gegenüber ſchweigen, fo würde dies bald ih 
dort gegen uns ausgebeutet werden — während w 
wenn auch wir und mit uns unſer Handelsſtal 
nicht müde werden jenen Entſtellungen entgehen, 
treten, doch immer noch Hoffnung haben, daß a 
lich die Handels-Intereffen des Auslandes den „ 
über die politiſchen Leidenſchaften davon tragen W. 
den. (Oſtſee⸗ 3. if 
— Wie aus Kopenhagen vom 6. gemeldet wird uf 
der am 4. von den Dänen genommene Dampfer in 
That der an letzterem Tage aus Swinemünde aus 
gangene Holländiſche Dampfer „Rembrandt“. Ber 
am 6. iſt er auf der Rhede von Kopenhagen e 
troffen. Nach dem bisherigen Verhalten der Hollälie 
in der Blokade⸗Frage iſt nicht anzunehmen, daß “ 
Holländiſche Regierung die Wegnahme des „Rembran 
als legal anſehen wird. 1 | 
— An der heutigen Börſe lag ein Circulair, 28. 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Handels departements vom 16. bis 0 
v. Mis. auf, wonach alle in die Häfen des Kaiſerrei in 
nicht zum Betriebe von Handelsgeſchäften ſondern deb 
Folge von force majeure (als: Sturm, Verfolgung e 
Feindes, Havarieen, Mangel an Steinkohlen ſeitens een 
Dampfſchiffs, oder Mangel an Lebensmitteln) einlauf 
den Schiffe von allen Schifffahrts⸗Abgaben 
ſein ſollen. g 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Poſen, 5. April. Die „Poſen. Ztg.“ 7 
„Die Berathungen des Anklageſenats für St, 
verbrechen in der polniſchen Hochverrathsunterſucgh, 
gen find, wie wir hören, noch nicht beendigt. 
wohl nach dem bisherigen Gange der Verhandlung,, 
wohl mit Sicherheit vorauszuſehen iſt, daß im ** 
ßen und Ganzen der Anklageſtand nach den Anträge, 
der Staatsanwaltſchaft ausgeſprochen werden wird, ar 
liegt in dieſer Beziehung doch ein formulirter i 
ſchluß überhaupt noch nicht vor, und gehören si 
ſonſt darüber verbreiteten Mittheilungen in das 7,4 
biet der Vermuthungen. — Im Uebrigen hat . 
den Anſchein, als ſollte die Thätigkeit der lab 
ſuchungscommiſſion nach Abwickelung der bis, 
ſchwebenden Sachen faſt von Neuem anheben: 100 
jüngſten Vorgänge im Inowraclawer, Gneſener auf 
Wreſchener Kreife, das immer kühner werdende 
treten der rothen Partei, des polniſchen Erecutio 
ſchuſſes und ſeiner radicalen Organe in une 
Provinz bieten hinreichendes Material für die Ir 
geſetzte Thätigkeit der Strafbehörden. Der bi 
in Berlin beſchäftigte Aſſeſſor Mechow trifft in ..# 
fen Tagen hier ein, um in beſonderem Auftrage ‚gl 
Kammergerichtsraths Krüger gegen die große Bu 
der in den letzten Märztagen in den Gren ge 
verhafteten, meiſt bewaffneten und uniformirten 10 
zügler, die ſämmtlich in der hieſigen Citadelle un 
gebracht werden, die Unterſuchung zu führen. get 
Zahl der in dem letzten Zuzuge diesſeits gef 
genommenen Auſſtändiſchen wird auf etwa 200 
ſonen angegeben. 8 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, den 9. April. galt 
— Die Ernennung des Herrn Ober-Regierundlnprbt, 
v. Auerswald zum Nachfolger des hieſelbſt 501 def 
nen Ober⸗Regierungs.Raths Pavelt iſt nunme) ? 
nitiv erfolgt. ai 
Einige Mitglieder der Belgard-Dirſchauer gieun 
bahn. Geſellſchaft werden in Begleitung ihres IE -zin 8 
in dieſer Woche die Linie bereiſen, um das Ter gig.) 

beſichtigen. (Oder 


4 


nge Die man in hieſigen Kreifen über die „Weftpreu- 
8 nie geben folgende Korreſpondenzen von Bier 

ner u Geſelligen“ und im „Neuen Eibinger 
er 

Niang: dg reiht : 
ntrup, 


„Unſere neue „Weſtpreußiſche 
rgan der Herren v. Brauch itich und 
ülnahnie bat nach einer Redaktions-Bemerkung eine 
raſcht word gefunden, durch welche die Herausgeber über- 
en — find. Wir find überraſcht durch die gerin. 
ft gehabt ban die, hiernach zu ſchließen, die Herren 
nehmens — baben. Es liegt in der Natur eines Unter- 
don — die Weſtpreußiſche, daß demſelben von Hauſe 
ein leinen die, Abonmentenzapt geſichert iſt, die es 
4 — ſeligen Verſcheiden baten wird. Denn 
der Art Steuer, welche die zahlungsfähigen Mit- 
ud die Jaht t durch das Abonnement ſich auferlegen, 
derändert ahl dieſer Steuernden wird nicht weſentlich 
den Neu durch die im Laufe der Zeit ab- und zugeben⸗ 
im er „sierigen und Gepreßten; ja es dürfte deren Zahl 
Die Nen. Quartal noch größer ſein, als in der Folge. 
num ermderde anzuregen, iſt durch etwa 20,000 Probe- 
den, 5 die in die Welt geſtreut wurden, verſucht wor- 
möglich eine ſanfte Preſſion wird angewendet, wo ſie 
1 cheint. um z B. den Beamten die Augen 
ſind di Vortrefflichkeit der „Wen preußiſchen“ zu öffnen, 
orgeſetzten derſelben erſucht worden, denſelben 

ee Blatt zu empfehlen.“ 
Von n er „N. E. A.“ läßt ſich aus Danzig ſchreiben: 
Vortepuntftigen maritimen und anderen Vertheidigungd« 
lichten ungen könnte ich Ihnen zwar noch Manches be 
lang j,pätte ich den Patriotismus der königstreuen, vater 
Gew 8 enden „Weſtpreußiſchen Ztg.“, die ſich freilich kein 
möglich daraus macht, alle ergriffenen Maßregeln in 
gleich ter Ausführlichkeit den Dänen zu verrathen, ob» 
e hieſigen, von ihr als demokratiſch verſchrienen 
ntereffe unſeres Landesvortheils darüber ge» 
Es ift dies wieder ein ſehr eklatantes Beiſpiel 
rio geprieſenen Vaterlandsliebe unferer Reaktionären. 
cher lömus predigen fie; Garrieremahen und perſön⸗ 
wenn ertbeil find: ihre Ziele! ueberhaupt ſcheint die 
HN RM geburt unſerer Volksvereinshelden v Brauchitſch 
w u antrup das Kindbetifieber noch lange nicht hinter 
ſeoo h baben. Sie prahlt mit ihren drittehalb Hundert 
fie enten wie ein kleiner Fürſt, der nach Millionen 
uuf Fin erthanen zählen möchte, ihre Zahl aber an den 
z lbngern ausrechnen kann. Der frühere Aſſiſtent der 
fie nenz.“ und eines danziger Steuerbureaus, jetzige 
die übe der lieben „Weſtpreußiſchen“ tiſcht ſeinen Leſern 
Bern ibafteften Fantaſien von Furcht und Abonnenten- 
A derunerer biefigen Organe auf, ohne in ſeinem ſtark 
Knie biſſenen Grimm ſtreifenden Humor den lieben 
Blatt teuen Leſern zu erzählen, daß, wenn jedes hieſige 
Abtei m noch dreihundert feiner Abonnenten freiwillig 
ter, er noch nicht jo viel hat, ſich mit einem einzigen 
itteln meſſen zu können. Er ſchweigt ferner von den 
dun t'zwelche man zur Gewinnung dieſer drittehalb- 
Mone Abonnenten angewandt hat, auf welche Weiſe das 
ſeohlendrent der Beamten erreicht wird. Kurz die ſchimpfende, 
ehr 1 e und herausfordernde Neugeburt macht ihren 
und wi eingetretenen ſog. Flegeljahren ſchon alle Ehre, 
ſuung rd in dieſer „ehrlichen und anſtändigen“ Verthei⸗ 
hren ihrer Prinzipien hoffentlich auch fo lange fort- 
vod tip s — über Kurz oder Lang — dieſe Art von 
alle Aüemethodit ſich überlebt hat, und der hoffnungs⸗ 
eren üngling dann mit einem Male am verbluteten 
Gel übergefaufener Galle und verſippter Pulsader 

N dbeutele verſchieden tft.“ 
Wind und Wetter.] (Schluß.) Die Paſſate 
ſich nicht, ſondern laſſen einen Raum zwiſchen 
Nat beſt welchem wegen der großen Erhitzung die 
wümdpeſ andi in die Höhe ſteigt. Die Luft, welche vom 
au nach dem Aequator ſtrömt, tritt zuerſt als Nord- 
Menge f, (man benennt die Winde nach den Himmels— 
Sie do aus denen ſie kommen); eben ſo tritt die Luft, 
album Südpol nach dem Aequator fließt, zuerst als 
zedegend auf. Würde die Erde ſich nicht um ihre Are 
luder ſo würde die Richtung dieſer Ströme nicht ver⸗ 
will forerden. Wir würden auf der nördlichen Halb. 
m Sen, Wahrend Nordwind, und auf der ſüdlichen fort 
khachen Südwind haben. Man hat ſich nun klar zu 
int Are uf welche Weiſe die Bewegung der Erde um 
bäder Die Richtung der beiden benannten Winde ver- 
übe Bee die Luft, welche unfere Erde umgiebt, macht 
da t deneung derſelben mit und hat mit den Punkten, 
werden in fie ruht, gleiche Drebgeichwindigkeit. Anders 
1; es mit der Luft, welche anfängt, ſich in Bes 
den Vewen ſetzen. Es gehört nämlich zur Mittheilung 
Sachlage n} jedes Mal einige Zeit. Ein auf einer 
ſtüct ‚Hatten, z. B. einem Papierbogen, liegendes 
in den eltteeitet, wenn man der Fläche oder dem Papier- 
8 Re dem ſchnellen Stoß giebt, im erſten Augenblick 
Assen mat te entgegengeſetzten Richtung zurück bis 
ſobald wird. bon der Bewegung der Platte mit fortge- 
weil die g Wer auf einem Eiſenbahnwagen ſitzt, fährt, 
digt er nicht komolive zu ziehen anfängt, hintenüber, 
well theil ſogleich die dem Wagen gegebene Geſchwin⸗ 
digreßte 8 . Auf gleiche Weiſe nimmt auch die 
t nur nach und nach die Geſchwin⸗ 
t egend an, in welde fie gelangt 
dere or bewe che ſich vom Pol nach dem Ar 
N Kohn! kommt fortwährend in Gegenden, 
mann degeſchwindigkeit größer iſt, als ihre eigene; 
ih , fondern - ſchnellere Bewegung nicht mit einem 
wie Punkte allmählich aneignen; fie bleibt daher ge» 
uc ie ewegung welche ſie urſprünglich gerichtet war, 
mit Weſten — der Erde von Weſten nach Oſten geht, 
Nordpola So kommt z. B. die Luft, welche 
0 urg 2 auf dem Meridian entlang 
fing”, aus dem ch Odeſſa gelangen ſollte, etwa nach 
dende d. — Die in ordwind wird allmählich ein Nord» 
don derultſäule der windſtillen Gegend emporſtei⸗ 
ie guet Erd Opern ſich in beträchtlicher Entfernung 
ne Ha — und fließt nach beiden Seiten, 
orden, die andere nach Süden, 


— 


gegen die Pole hin ab, um die mit den Paſſaten von 
dort herkommende Luft zu erſetzen. Man ſieht es in der 
Nähe der Wendekreiſe oft an leichten Wolken, die gegen 
den unteren Wind ziehen. — Nachdem Herr Schultze 
in ſeinem Vortrag ſich über die Entiſtehung der ſoge⸗ 
nannten Land- und See⸗Winde ausgelaſſen hatte, kam 
er auf das Drehungsgeſetz zu ſprechen, welches man in 
Bezug auf dieſelben aufgeſtellt bat und theilte folgende, 
die Drehung des Windes und die damit zuſammenhän⸗ 
genden Veränderungen des Barometers und Thermo- 
meters betreffende Schilderung Dove's wörtlich mit: 
„Wenn der Südweſt. Wind immer heftiger wehend end ⸗ 
lich vollkommen durchgedrungen iſt, erhöht er die Tempe⸗ 
ratur über den Gefrierpunkt; es kann daher nicht mehr 
ſchneien, ſondern es regnet, während das Barometer ſei⸗ 
nen niedrigſten Stand erreicht. Nun dreht ſich der Wind 
nach Weſt, und der dichte Flockenſchnee beweiſt den ein⸗ 
fallenden kälteren Wind eben fo gut als das raſch ftei- 
gende Barometer, die Windfahne und das Thermometer. 
Mit Nord heitert der Himmel ſich auf, mit Nordoſt 
tritt das Maximum der größten Kälte und des Baro⸗ 
meters ein. Aber allmählig beginnt dieſes zu fallen und 
feine Federwolken zeigen durch die Richtung ihres 
Entſtebens den eben eingetretenen ſüdlicheren Wind, den 
das Barometer ſchon bemerkt, wenn auch die Windfahne 
noch nichts davon weiß, und noch ruhig Oſt zeigt. Doch 
immer beſtimmter verdrängt der ſüdliche Wind den Oſt 
von oben herab, bei verſchiedenem Fallen des Queckſilbers 
wird die Windfahne SO.; der Himmel bezieht ſich 
allmählich, immer mehr und mit ſteigender Wärme ver⸗ 
wandelt ſich der bei SO. und S. fallende Schnee bei 
SW. wieder in Regen. Nun geht es von Neuem an, 
und höchſt characteriſtiſch iſt der Niederſchlag auf der 
Oſtſeite, von dem auf der Weſtſeite gewöhnlich durch eine 
kleine Aufhellung getrennt. — Den Schluß des inter; 
eſſanten Vortrags des Herrn Schultze bildete die Er- 
klärung der wäſſerigen Lichterſcheinungen. 

— Das Königl. Appellations⸗Gericht zu Marienwerder 
macht bekannt: „Im Departement des Königl. Appella- 
tionsgerichts waren im Jahre 1863 von den Schieds- 
männern überhaupt anhängig 19,211 Sachen; davon ſind 
beendigt: durch Vergleich 8709, durch Zurücktreten der 
Parteien 2477, durch Ueberweiſung an den Richter 
7879, zuſammen 19,065 Sachen und am Schluſſe des 
Jahres anhängig geblieben 146 Sachen. Von den Schieds- 
männern im Regierungs-Bezirk Danzig haben ſich durch 
ihre erfolgreiche Thätigkeit vorzugsweiſe empfohlen: der 
Eigenthümer Amort in Wilhelmöhuld, der Kaufmann 
Hoche in Neuſtadt, der Organiſt Kankowski in Kölln, 
der Organiſt Nikrant in Schwarzau, der Kreistarator 
Schleſiger in Zeisgendorf, war wir hierdurch belobend 
gern anerkennen.“ 

— Aus Conitz ſchreibt man: Am 2. d. M. iſt der 
Polizeilieutenant Denzel aus Berlin in Begleitung dreier 
Gensdarmen hier angekommen, um die ſich unter den 
poluiſchen Bewohnern des hieſigen Kreiſes kund gegebene 
Bewegung zu beobachten. Jetzt hat derſelbe ſich in die 
Ortſchaften Czersk und Brusz begeben. 

Königsberg, 8. April. In der geſtrigen Sitzung 
der Criminal⸗Deputarion des hieſigen lönigl. Stadt⸗ 
gerichts, beſtehend aus dem Direktor Ruffmann (Vor⸗ 
ſitzender), dem Stadtgerichtsrath Irmler und dem Stadt⸗ 
richter Korſch, ſollte die wegen Beleidigung des Landrath 
Fritze in Wehlau gegen den Herrn Profeſſor John 
erhobene Anklage verhandelt werden. Nachdem dieſelbe 
verleſen worden war, welche auf einem Briefe baſirt, den 
der Angeklagte mit Bezug auf eine von dem Landrath 
Fritze aufgelöſte Urwähler- und Wahlmännerverſammlung 
in Tapiau, an den gedachten Beamten von hier aus 
ſchrieb, bemängelte Herr Profeſſor John die Nichtanweſen⸗ 
heit des als Zeugen vorgeladenen Landrath Fritze. Die 
Staatsanwalliſchaft, vertreten durch den Aſſeſſor v. Plehwe, 
ſowie der Gerichtshof waren einverſtanden, daß die An- 
weſenheit des Zeugen nöthig ſei, deshalb vertagte derſelbe 
den Termin und verhängte eine Ordnungsſtrafe von 
2 Thlr. gegen den ausgebliebenen Zeugen, beſtimmte 
gleichzeitig, daß derſelbe auch die Koſten zu tragen habe, 
da Herr John einen Defenſionalzeugen in der Perſon 
des Gutsbeſitzers Hoth aus Garbeninken hatte vorladen 
laſſen. Später nahm der Gerichtshof dieſe Straffeſt⸗ 
ſetzungen zurück, weil Landrath Fr. durch eine telegraphi⸗ 
ſche Depeſche anzeigte, er ſei durch Krankheit in feiner 
Familie zum Erſcheinen im Termin gehindert worden. 


Bromberg. Das „Braunsb. Kreisbl.“ theilt mit, 
daß der Maſchiniſt Schumann, der Führer der Locomotive, 
welche den bereits gemeldeten Eiſenbahnunfall bei Wolit- 
nik herbeiführte, vom Amte ſuspendirt und die gerichtliche 
Unterſuchung wegen fahrläſſiger Tödtung gegen ihn ein» 
geleitet iſt. 


Stadt⸗ Theater. 


Der Stoff des geſtern zum Benefiz für Frl. Laura 
Schubert gegebenen Stückes: „Die Preußen in Schles⸗ 
wig“ iſt aus der unmittelbaren Gegenwart genommen und 
lenkt unſere Aufmerkſamkeit auf den Kriegsſchauplatz, wo 
unſere tapferen Soldaten für eine heilige Sache kämpfen. 
Aus dieſem Umſtande allein kann man es ſich erklären, daß das 
Stück eine ſo große Anzahl von Aufführungen in Berlin 
erlebt. Sein dramatiſcher Werth hat unbedingt keinen 
Antheil an ſeinen Erfolgen. Die Vorſtellung, welche das 
Stück geſtern hier erlebte, gewährte durch die Beſetzung 
der Hauptrollen ein lebhaftes Intereſſe. Da war zuerſt 
die gefeierte Benefiziantin als Meta durch ihr munteres 
Spiel und ihren helltönenden, zum Herzen dringenden Ge⸗ 
ſang ſo allerliebſt und anziehend, daß ihre Leiſtung als 
eine wahre Perle bezeichnet werden muß. Gleichzeitig 
imponirte Herr Ubrich durch ſeine Maske und fein 
charakteriſtiſches Spiel. Die Copie, welche er in ſeiner 
Leiſtung lieferte, erwarb ſich rauſchenden Beifall. — Den 
früheren Bürgermeiſter von Schleswig, Zie gerſen, ſpielte 
Herr Emil Fiſcher mit Würde und Wärme des Ge- 
müths. Andere Rollen wurden von den Herren Baade, 


Folgen.] 
23. Febr. d. J. Luſt, ſich einen dramatiſchen Genuß zu 
verſchaffen und begab ſich deshalb in's Stadttheater, wo 
er ſeinen Platz auf der Gallerie einnahm und anfänglich 
die Rolle eines ruhigen Zuſchauers ſpielte. Indeſſen ergriff 
ihn bald die Lebhaftigkeit des Spiels auf der Bühne in 


Droberg, Schönleiter, Grauert, von Karger, 
Varena n. ſ. w., wie von den Damen Frl. Krüger 
und Frau Woiſch mit Fleiß gegeben. — In der Solo⸗ 
ſeene: 
dem genannten Stücke voranging, zeigte Frl. Schubert 
wieder, 
dieſer Scene, fo wurde ihr am ganzen Abend der reichſte 
Beifall des Publikums zu Theil. 


„Erſte Gaſtrolle des Frl. Veilchenduft“, welche 
daß ſie Meiſterin in dieſem Genre iſt. — Wie in 


Gerichtszeitung. 


Criminal⸗Gericht u Danzig. 
[Ein unerlaubtes Gaſtſpiel und deſſen 
Der Arbeiter Balikowski empfand am 


dem Maße, daß er nicht geringe Luſt empfand, ſelber 
Akteur zu ſein. Um dieſe Luſt zu befriedigen, machte er 
einen kurzen Prozeß; er miſchte nämlich von ſeinem 
Platze aus ſeine laute Stimme in den Dialog und den 
Geſang des Stückes, welches gegeben wurde. Der auf 
der Gallerie anweſende Gensd'arm Kollingkat ſagte ihm, 
daß es unerlaubt ſei, eine derartige Gaſtrolle im Theater 
zu geben; er ſtöre durch dieſelbe nicht nur die Darſteller 
auf der Bühne, ſondern auch die Zuſchauer. Wenn er 
ſich nicht ganz ruhig verhalten würde, ſo müſſe er das 
Theater verlaſſen. Balikowski, der ſich in eiwas gehobener 
Stimmung befand, entgegnete, er habe ſein Eintrittsgeld 
bezahlt und zwar zu keinem andern Zwecke, als um ſich im 
Theater zu amüſiren; er amüſire ſich aber nicht, wenn 
er nur den bloßen Zuſchauer ſpiele; von feinem Platze 
aus mitzuſpielen, das erſt ſei fein rechtes Amüſement. — 
Nach dieſer Entgegnung ſetzte er denn auch rückſichtslos 
das unterbrochene Gaſtſpiel fort, in Folge deſſen der Herr 
Gensd'arm ihn beim Kragen faßte und aus dem Theater 
führte. Da er vor der Thür deſſelben tobte und Miene machte, 
in daſſelbe lärmend zurück zu kehren; ſo hielt es der 
Herr Gensd'arm für nöthig, ihn in's Polizei-Gewahrſam 
zu bringen. Als er mit dem Ruheſtörer bis vor die 
Hauptwache gekommen war, bat dieſer flehentlich, ihn 
freizulaſſen, und verſprach, ruhig nach Hauſe gehen zu 
wollen, ſich auf's Ohr zu legen und auf den dramatiſchen 
Genuß zu verzichten. In Folge dieſes Verſprechens 
wurde er denn auch freigelaſſen; doch er nahm ſtehen⸗ 
den Fußes wieder ſeinen Weg nach dem Theater und 
ſetzte hier ſein altes Spiel fort. Jetzt avermals von dem 
Herrn Gend'armen feſtgenommen, widerſetzte er ſich dem» 
ſelben, riß ihm den Mantel entzwei und ſchimpfte auf ihn 
wie ein Rohrſperling, fo daß er nun wirklich in's Ge- 
wahrſam geführt wurde. Wie unangenehm es ihm nun 
auch war, auf dieſe Weiſe feinen Theaterabend verkürzt 
zu ſehen; jo würde er doch ſehr zufrieden geweſen ſein, 
wenn weiter nichts erfolgt wäre. Er hatte ſich aber 
der wörtlichen und thätlichen Beamtenbeleidung ſchuldig 
gemacht und wußte aus früherer Erfahrung, wie ge» 
fährlich dergleichen iſt. Vorgeſtern ſtand er wegen die⸗ 
ſes Vergehens vor den Schranken des Criminal-Gerichts 
16 1285 zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Wochen ver- 
urtheilt. 


Ver miſchtes. 


„ Die „Allgemeine Wiener medizin iſche Wochen- 
ſchrift“ bringt vom Profeſſor Dr. Langen beck in 
Hannover die ſehr bemerkenswerthe Mittheilung, daß in 
keinem der niederen Thiere die Trichina spiralis in ſo 
außerordentlicher Menge vorkomme, als im Regen- 
wurm, der ja fo häufig von den im Freien ſich auf⸗ 
haltenden Schweinen verzehrt wird, und ſo in den 
Magen deſſelben gelangend, ſeine für den Menſchen ſo 
gefährlichen Wanderungen beg innt. Nach ungefährer 
Schätzung fanden ſich in einem mittelgroßen Regenwurm 
5-600 Trichinen. Wenn Gänſe, Enten, Hühner und 
verwandte Thiere, die gleichfalls Regenwürmer genießen, 
von den Trichinen frei bleiben, ſo ſoll nach Langenbeck 
das ſeinen Grund darin haben, daß dieſe den Wurm 
ganz verſchlucken, das Schwein ihn dagegen zerkaut. 
Das ſicherſte Mittel gegen die weitere Verbreitung dieſes 
gefährlichſten aller Paraſiten bleibt alſo Stallfütterung 
der Schweine und die Vorſicht, dieſelben im Freien 
nur innerhalb gepflaſterter ader feſtgeſtampfter Höfe 
zu halten. 


Kirchliche Nachrichten vom 29. März 
bis zum 3. April. 


(Schluß.) 

St. Trinitatis. Getauft: 
kowski Sohn Louis Alexander Paul. 

Aufgeboten: Beſitzer Carl Aug. Schlubach in Gütt⸗ 
land mit Igfr. Minna Tornier. Maurergeſ. Heinr. Ludw. 
Kraut mit Igfr. Bertha Math. Magdalene Naumann. 
Junggeſell Joh. Gotifr. Martin Pettke mit Igfr. Juliane 
Emilie Anders. 

Geſtorben: Zimmermſtr.-Frau Doris Schwarz geb. 
Paulſen, 49 J. 3 M., Lungenkrankheit. 

St. Eliſabeth. Getauft: Meiſtersmaat Bruſſow 
Sohn Friedrich Karl Louis. 

Aufgeboten: Sattler Eugen Eduard Th. Heinzius 
mir Wwe. Maria Reinhold geb. Korn in Grebin. Reſerviſt 
Georg Jacob Kienaſt mit Igfr. Eliſabeth Grütz in 
Streckfuß. 

St. Barbara. Getauft: Oderkahnſchiffer Briefe 
Sohn Emil Adolph Ferdinand. Schloſſergeſ. Nehring 
Tochter Emma Roſalie. 

Aufgeboten: Reifſchlägergeſ. Heinr. Ludw. Jantzen 
mit Izfr. Wilhelmine Kutſcher. Zimmergeſ. Friedrich 
Albert Kling mit Jofr. Maria Bertha Popp. 

Geſtorben: Regierungs⸗Baukondukteur⸗Wwe. Joh. 
Zeidler geb. Neumann, 64 J., Erſchöpfung. Handl.⸗Geh. 
Emil Gribentrog, 41 J., Waſſerſucht. 


Kornmeſſer Muſch. 


St. Salvator. Geſtorben: Klempnergeſ. Ernſt 
Sohn Paul George, 12 T., Krämpfe. Eigenthümer Joh. 
Jacob Volkmann, 62 J. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Geſtorben: Steuermann Radecke Sohn Robert Emil 
Hans, 1 M. 20 T., Abzehrung. . 

Königl. Kapelle. Getauft: Photograph de Mellet 
Tochter Margaretha Wilhelm. Joſephine. Schuhmacher⸗ 
mſtr. Lewandowski Sohn Carl. Victualienhändler Kemski 
Sohn Wilh. Albert Maximilian. Bernſteinarbeiter Lucas 
Tochter Bertha Pauline Emilie. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Friedr. Ed. Buchardt 
mit Anna Matb. Eliſab. Kagel in Heubude. Fleiſcher⸗ 
miſtr. Jul. Aug. Popp mit Igfr. Roſalie Julianna Schreiber. 
Kutſcher Michael Martin Konkel mit Igfr. Magdalena 
Roſalie Oert. Brauerged. Joh. Wollenweber mit Eliſab. 
verwittw. Dietrich geb. Kunath. 

Geſtorben: Diener Borck Tochter Anna Jeanette, 
1 J. 5 M., Abzehrung. Einwohner Jakuſchowski in 
Heubude Tochter Veronika, 6 M., Brechdurchfall. 

St. Nicolai. Getauft: Seefahrer Preuß Sohn 
Theodor Simon. Schuhmacher Jaskowski Sohn Friedr. 
Wilhelm. Eigenthümer Citerski Sohn Theodor Victor. 

Aufgeboten: Klempnermſtr. Herrmann Ludwig mit 
Jafr. Marie Roſalie Fularezyk. Schloſſergeſ. Carl Heinr. 
Mohr mit Laura Dorothea Reinkowski. 

St. Joſeph. Getauft: Invaliden ⸗Sergeant Reski 
Tochter Auguſte Marie Franziska. 

Geſtorben: Wittwe Anna Sakowski geb. Tilger, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 4/ 335,23 + 1,2 NNO. ſehr fürmiſch, bezogen. 
9 8 337,56 ＋ 1,5 do. ſtürmiſch, bewölkt. 
12 337,55 + 3,8 do. friſch durchbrochen. 


Schiſſs-Bappart aus UMeuſahrwaſſer. 
Ankommend am 9. April: 2 Tjalken. 
5 Schooner im Putziger Wieck zu Anker. Wind: N. 


Börfen-Perkänfe zu Danzig am 9. April. 
Weizen, 85 Laſt, 133.34, 134, 135. 36pfd. fl. 417}; 

132.33, 133. 34pfd. fl. 410; 130, 132.33 pd. fl. 395; 

127. 28pfd. fl. 375; 125pfd. fl. 365; 125. 26pfd. 

ſchwarzſp. fl. 270; 124pfd. do. fl. 280, Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 122pfd. alt fl. 220 pr. 81/pfd. 


Bahnpreiſe ſu Danzig am 9. April. 
Weizen 123—130pfd. bunt 58—63 Sgr. 

124—134pfd hellb. 62— 69 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 120130 pfd. 37—40 Sgr. pr. 81 ;pfd. 3.-G. 
Erbſen weiße Koch- 41—44 Sgr. 

do. Futter- 36 39 Sgr. 

Gerſte kleine 106 —112pfd. 29—33 Sgr. 

große 112—120pfd. 32—37 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 22—24 Sgr. 
Spiritus 124 Thlr. 


. m ˙ —— ˙ ———— 
Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 6. bis incl. 8. April. 

149 Laſt Weizen und 98 Laft Roggen. 
Waſſerſtand 3 Fuß. 


Ange ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Reichsgraf u. Rittergutsbeſ. Bogislav v. Schwerin a. 
Tamſel. Prem.⸗Lieutenant und Adjutant der 2. Diviſton 
v. Schanderhafy n. Familie a. Danzig. Rittergutsbeſ. 
Rendant Wallbaum a. Tamſel. 


a. Lübeck. 
Walter’s Hotel: 
Schiffsbaumeiſter Pieper a. Memel. Schäfereidirector 
Röttger a. Meklen etor Tiſchky a. 


s 9. Aſſeeuranz⸗Inſpe 
Berlin. Die Kaufl. Rüß a, Elbing, Cons bach a. Breslau 
u. Höpfner a. Drieſen. Ingenieur Hecking a. Apoli. 
Hotel zum Kronprimen: 

Die Gutsbeſitzer Möller n. Gattin a. Adl. Rauden u. 
Pollnau a. Adl. Liebenau. Candidat Larſen a. Kragero. 
Die Kaufleute Fiſcher a. Stolp u. Schulz a. Berlin. 

Hotel drei Mohren: 

Inſpektor Fleiſcher a. Cöln. Partikulier Heinemann 
a. Königsberg. Die Kaufl. Kuhn a. Paris, Lange aus 
Bromberg, Schreiber a. Memel, Böhm a, Magdeburg 
u. Fiſcher a. Thorn. Oberförſter Otto a. Steegenwerder. 


Hotel d' Oliva: 
Rittergutsbeſ. Reichel a. Bentienen. Amtmann Suſt 


a. Liegnitz. Die Kaufl. Jantzen a. Magdeburg und 
Schwabe a. Berlin. Fabrikbeſ. Zander a. Königsberg. 
Hotel de Ahorn: 

Die Kaufl. Eichenberg a. Halle a. S., Bendal aus 
Aachen, Ziegler a. Poſen und Bergrau a. Königsberg. 
Dr. phil. v. Brodendorf a. Dresden. Rittergutsbeſitzer 
v. Mortheuſen a. Darmſtadt. Die Rittergutspächter 
v. Zelewski a. Kaminiko u. Allan g. Lieſſau. 

Bujack's Hotel: . 

Rentier Wunderlich n. Fam. a. Pr. Starzardt 
u. Schultze a. Elbing. Landwirth Hildebrand a. Graudenz. 


Pettſchafte und Wäſcheſtempel 


mit Vor und Zuname hält ſtets Lager 
* J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Ich wohne jetzt Frauengaſſe 3, Ecke von der 
Pfaffengaſſe. Dr. med. Friedländer. 


STENPEL- & WAPPENSTECHER 


Leeser Rosenthal, 

Danzig, Junkergaſſe No. 11, 
empfiehlt ſich zum Anfertigen don allen Arten Wappen, 
Siegel, Brief- und Wäſcheſtempeln, Thür platten, Königl. 
Siegeln und Stempeln für Behörden u. Schulzenämter, 
wie auch 4. Graviren auf Silberzeug w. Aufträge erbeten. 


Ein junger Mann, der ſchon mehrere Jahre in der 

Landwirthſchaft iſt, ſucht vom 15. April oder 
1. Mai ab eine Stelle als Inſpektor. Gefällige Adreſſen 
uuter A. 10. erbittet man in der Exped. d. Ztg. 


Ratten, Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut, 


Schwaben, Franzofen ꝛc. ver ; 
tiige mit augenblicklicher Ueber» 
zeugung und 2jähriger Garantie. 
Wilh. Dreyling, 
Königl. appr. Kammerjäger, 
Heil. Geistgasse 60, vis-à-vis dem Gewerbebaufe 


Die Ingend⸗Bibliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


Ueber die Eigenſchaften des: 


ROBLAFFECTEUR 


allein approbirt in Frankreich, Rußland 
und O eſterreich) ertheilt genauen Aufſchluß, die bei 
allen Agenten und Depoſitairen vorräthige: 

Broſchüre über die vegetabiliſche Heilmethode des 

Dr. Boyveau - Laffeeteur. 

Nach dieſer Broſchüre iſt der von den erften Aerzten 
aller Länder empfohlene Rob ein concentrirter vege⸗ 
tabiliſcher Syrup, ſehr angenehm für den Geſchmack und 
leicht im geheimen zu gebrauchen. — Er wird in zahl⸗ 
reichen Spitälern und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten ange 
wendet. — Allen purgirenden Syrups aus Sarſaparille 
x. weit überlegen, erſetzt der Rob den Leberthran, die 
antiſcorbutiſchen Syrups, ſowie das Jod⸗Kalium. 

Dieſer bintreinigende vegetabilifche Syrup — 
nur dann ächt, wenn er die Unterichrift Giraudenu 
de St. Gervais trägt — heilt gründlich und in 
kurzer Zeit, ohne Anwendung mercurieller Sub⸗ 
ſtanzen neue und veraltete anſteckende Krankheiten. — 
Der Rob Laffecteur wurde von der ehemaligen königl. 
medieiniſchen Geſellſchaft und durch königliches Deeret 
von 1850 in Belgien approbirt. — In neueſter Zeit 
wurde der Verkauf und die Anzeige dieſes Robs im 
ganzen ruſſiſchen Relche geſtattet. 

Namen der Haupt- Agenten: 
Augsburg: J. Kiesling. Baden-Baden: Stehle 
Berlin: Grunzig und Co. Bremen: Kuhlmann, 
Nachfolger von Hoffſchläger. Brody: Franzos. 
Bukareſt: Steege, König. Dresden: Salomon's 
Apotheke. Frankfurt a. M.: J. M. Frieſchen, Haas. 
Hamburg: Gotthelf Voß, Becker u. Franck, Woldſen. 
Hannover: Schneider. Jaſſy: Lochmann. Königs- 
berg: Oſter. Krakau: Moledzinski. Leipzig: 
M. Taſchner. Lublin: Wareski, Mazurkiewicz. Mainz: 
Dr. Galette, Schleppe. Moskau: Großwaldt, Forbriecher. 
Odeſſa: Kochler, Kling. Peſth: Joſef v. Török, 
v. Wagner. Prag: Joh. Proskowitz. St. Peters. 
burg: En- gros- Verkauf im Depöt der Apotheker. 
Stuttgart: Duvernoy. Temes war: J. E. Pecher, 
Apotheker. Warſchau: Sokolowsky, Mrozomsti, 
Galle, Grodowski. Wien: Gebrüder Fritz, Franz Wil 
helm u. Co., Moll, Steinhäufer, Apotheker Sr. Maj. 

des Kaiſers. 

Gentral:Depöt bei Dr. Giraudeau de St. 
Gervais, rue Rieher No. 12 in Paris. 


Vor Fälſchung wird gewarnt. Jedes⸗ 
mal den Streifen verlangen, welcher 
den Stöpſel bedeckt und die Unterſchrift: 
„Giraudeau de St. Gervais“ trägt. 


Berliner Börfe vom 8. April 1864. 


If. Ir. Sm. If. pr. om. 
Pr. Tawillig: Anleihe 19 7441 1054 998, Ofipreußifge pfandbrieſe . 34 , 64 
Staate - Anleihe v. 1555 EHE 5. 1054105 do. * do. 1 de ele i 244 9% 
Staate. Anleihen v. 1854, 55, 57 4 100 | 99; Vemmerſche da. une ne 80 89 
do. 0. 1889. 4 100 99 da. 0. er 4 |.995 99 
do. e . 4 — 909 f po ſenſche F e eee Al — 
v9, rr 45.9931 994 | do. i e * „ / — 
do. u. 1850, 1852 4 957 94 dae, neue. 0. 4 95. 943 
dv. u. 18 4 — 95½ Werpreufifhe de. a 40 834 
do. » Ie ne 4 Pr; 95 | do. e 4 | 941 — 
Staats -Kchuldſcheine 31 90 891 do. Neue. n ein 4 1 924 914 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Stadt- Theater zu Danzig, 


Sonntag, den 10. April. (6. Abonnement a 
Das Irrenhaus zu Dijon, oder: 
ſinnige. Melodrama in 3 Akten von . 
Muſik von Ritter. endi) 

Montag, den 11. April. (Abonnement 2 Hol, 
Beuefiz und viertes Auftreten der Rnid., 
Opernſängerin Fräulein Ubrich, vom Hof rohe 
zu Hannover. Fauſt und Margarethe, nd 
Oper von Barbier und Carré. Muſik von Ge 

„ Maraaretbe .. Fräul. Ubride 


Kirchen⸗Concert. .. 
Auf allſeitigen Wunſch wird Herr Muſik: aben, 
Rebfeldt und der geehrte Geiangverein die Güte h 
Fr. Kiel's Requiem in Me 
Donnerſtag, den 14. April um 73 Uhr Abends, gelt 
erleuchteten St. Katharinenkirche zum Beſten ur gal 
Anftalt zu wiederholen und hoffen wir um fo meh si 
recht rege Theilnahme, als feit mehreren Jahre 
keine Aufführung mit Orcheſter in einer Kirche Node 
funden. Die Kirchenthüren werden um 63 Uhr ges 
Einlaßkarten zu 10 Sgr. ſind zu baben bei den 9 
Saunier, Ziemſſen, Sebaftiani, Grentzen 
fo wie bei dem Signator Herrn Molkentin (fi. MU 
gaſſe 7—9) und dem mitunterzeichneten M. ae 
Der Vorſtand des Diakoniſſen⸗Krankenhauſt 
Buche. Blech. Emilie Conwentz. Benigna Me pie 
Marianne Nisbet. Wilhelmine Panten. Friederike, 15g 
D. Abegg. A. Blech. P. Glaser, Hasse. Stoddart. 
2 Die Erfahrung v 
ift die beſte Lehrmeiſterin, und die zuverläſſigſte ache 
währ, für die Güte und den Werth einer © j 
zumal wenn Letztere ſtets angezweifelt, denneg 
den beſten und heilſamſten Combinationen der ng 
Zeit gehört, wie der Kräuter-Haarbalſam Espfl 
cheveux von Hutter & Co. in Berlin, Neben 
bei J. L. Preuss in Danzig, Po 
chaiſengaſſe 3. bell 
ala wandte ich Haarmittel 1 0 Mi 
zur Wiedererzeuzung neuen Haarwuchſes zur 
Bar batte ich dadurch jedes Zutrauen zu y; 
gleichen Mitteln verloren. Ich las indeß de 
oon dem Kräuter ⸗Haarbalſam Esprit N 
cheveux, und deſſen ſicheren Eifolgen och 
. mic nöthigte, auch biermit noch einen gcc 
— und zwar den Letzten, zu machen. Vier Flag 
Be 1 Thlr. enthoben mich jeden Zweifels, daß 
brachten mich zu der freudigen Gewiß belt jo 
0 einen neuen und ſchönen Haarwuch 10 
e ei 
an en di ichte 
. re YET 
Da ich am 30. d. M. mein Sch! 10 
und Stiefel⸗Geſchäft ol 
meinem Werlführer Herrn II. Weng 
übergeben werde, ſehe ich mich verall 
bis dahin mein Waarenlager zu rä ui 
und habe deshalb die Preiſe abe 
herabgeſetzt. EI 3 
Otto de ie B 
Brodbänkengaſſe 12. a 
Das Güter: Agentur: Gefchäft 
Sutsbefiger A. M. Schulz in Charlotte 
vermittelt den reellen und ſchnellen Verkau af 
Nitter- und Landgütern gegen billigfte Proviſt 
Nothes und weißes ſchleſiſch 
Kleeſaat, engliſches, franzöſiſches u. italien ab 
Reygras, franzöſ. Luzerne, Tymothee, Schafſchwa ge 
Seradella und diverſe andere Sämereien, ſowie ul 
und Saat⸗Getreide offerire ich zu billigen $ 7 
W. Wirthschaf 
Gr. Gerbergaſſe Nr. 6. 
a L) . 
BE Gefangbücher, 
ee Tauf⸗ und So 
Sinladungen, Gratulationskarten und 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl fe 4 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſgh, 
NB. Neparaturen, Garnituren 
Bücher Einbände ſchnell und billig 


ei 

a ee, 
prämien- Anleihe v. 18855 44% 7 
Danziger Privatban n A- 1 P64 Dumm 
Königsberger Privatbank „ ele n 


Pommerfde Wentenbriefe 
Poſe nſche 20, Pe 5 
Preuß iſche 20. ms 4 4 
Preußiſche Nauk-Antheil- Scheine 4 133 0 
Oeſtetreich. Metalligues ee. 7 
do. National- Anleihe 
do. Prämien-Anlei ge 


